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Das Weihnachtsgeschäft
Das Weihnachtsgeschäft, in früheren Zeiten Freude und

Hoffnung eines jeden Geschäftsmanns, spricht das letzte ent¬
scheidende Wort für die wirtschaftliche Beurteilung eines zu
Ende gehenden Jahrs . Wollte man auch das Jahr 1922 nach
seiner Geschäftslage beurteilen und danach, wie sich jetzt ein«
Woche vor dem Fest, das Weihnachtsgeschäft abwickelt, —
wahrhaftig , die Kritik dieses Wirtschaftsjahrs kann nur bitter
sein und abfällig lauten . <

Wir haben keinen Anlaß, das Sterben des Jahrs 1922
besonders zu beklagen, weder nach der politischen, noch nach
her wirtschaftlichen Seite hin. Die Erfahrungen , die jeder
Klein- und Großkaufmann im Ein- und Verkauf, mit seiner
Kundschaft und mit seinen Lieferanten macht, sind mehr al¬
geeignet, die jetzige tiefe Zerfahrenheit und Zerrissenheit der
deutschen Wirtschaftslebens zu beleuchten. Man spürt liberal
Len Hauch einer verwesenden Wirtschaft und die Folgen eine-
Friedensvertrags , der das Wort Frieden zum grauenvoller
Spott umwandelte. Von einem eigentlichen Weihnachts¬
geschäft, zu dessen Abwicklung in nonnalen Zeiten auf Mo¬
nate hinaus Vorbereitungen getroffen wurden , und dessen
Erfolg auf weitere Monate hinaus die Existenz manches Ge¬
schäfts sicherstellen konnte, ist heute so gut wie nichts zu spüren
Niemand hat flüssiges Geld. Man kauft, was man unbeding!
kaufen muß und was zum dringenden Bedürfnis des Leben-
gehört, übt im übrigen aber eine Zurückhaltung, die einfach
aus der Not der Zeit heraus geboren worden ist.

In der Tat sind dis Preise im Detailgeschäft heute bereit:
so hoch, daß der Verbraucher mit durchschnittlichem Einkorn
men sie kaum mehr aufzubringsn vermag. Dabei verkauft dei
Einzelhandel im allgemeinen heute noch dis Artikel zu keines¬
wegs übermäßig hohen Preisen, weil er die Ware Verhältnis-
mäßig noch billig eingekauft hat. Wpllle der Einzelhandel
heute zwischen den Preisen der bereits vorhandenen und der
neu bestellten Waren einen Durchschnittspreis berechnen uni
aus diesen, wie das Gesetz es gestattet, eine entsprechend!
Risikoprämie sowie einen angemessenen Reingewinn Auf¬
schlägen, — es würden sich hieraus Preise ergeben, dis ge¬
radezu zu einer Stillegung des Einzelhandels führen würden
Denn die „Mittelpreise", die man aus diesem Weg errechn»
könnte, dürften fast doppelt so hoch sein, wie die Preise, zr
denen heute noch in den Einzölhandclsgeschäften verkauf
wird. Dazu kommt, daß die für später, also für die erster
Monate des neuen Jahrs , bestellte Ware vielfach in Devisen
oder — was dasselbe ist — in Goldmark oder zu gleitender
Preisen oder in gebrochener Währung gekauft worden ist
weil heute viele Fabrikanten , z. B. die in der Txetilindustrie
sich weigern, zu anderen Bedingungen zu verkaufen. Lew
Schichten des Wirtschaftslebens, die, wie der Großhandel
und namentlich der Einzelhandel, zwischen Erzeugern uni
Verbraucher stehen, müssen mit der Zeit die Differenz -aur
ihrer Tasche, d. h- aus ihrem Betriebskapital drauflegen. Diesi
Differenz ist groß; sie wächst von Tag zu Tag und hat schon
manchem reellen Geschäftsmann die Existenz gekostet. Uni
die Hamsterkäufevon durchreisenden Ausländern oder Kauf
in ausländischem Auftrag , die noch vor einigen Wochen ein«
gewisse Konjunktur im Einzelhandel zu schaffen schienen
spielen heute, insbesondere im Textilhandel, keine bedeutend
Rolle mehr, da der Inlandspreis sich den Weltmarktspreisei
bereits so weit angenähert hat, daß der Ausländer kaum nost
darauf rechnen kann, mit Vorteil e-inzukaufsn.

Die Warenvorräte beim reellen Handel sind heute im all¬
gemeinen klein bis*höchstens mittelgroß, da die Geldentwer¬
tung kaum noch die Möglichkeit gibt, größere Warenmengen
anzukaufen, um sie auf Lager zu legen. Selbst dort, wo zur
zeit noch ein großes Lager vorhanden ist. wird dieses nac!
Eingang der neuen, auf Devienbasis abgeschlossenen Waren
auf ein Minimum zusammsnschmelzen, da heute der Handle!
erst einmal drei bis vier Stück der alten Waren verkaufen
muh, um nur ein Stück der neuen sogenannten „Devisenware-
erstehen zu können.

Die Handelskreisehalten es nicht für richtig, daß ein Teil
der Fabrikanten in dieser Zeit, wo alle Schichten des deutscher
Volks von Monat zu Monat mehr verarmen, nicht nur sein
Vermögen auf der bisherigen Höhe des inneren Werts er¬
hält, sondern es sogar durch recht beträchtlich« Gewinnauf-
schläge noch erhöht, während z. B. der Großhändler den fm
ihn ruinösen Verlust ganz allein tragen muß, der für ihr
dadurch entsteht, daß er die Ware an den Einzelhändler uni
aus diesem Wege an den Verbraucher kaum nur zur Hälft«
seines tatsächlichen Selbstkostenpreisesweitergeben kann. D«
Verband Deutscher Tuchgroßhändler und die sonstigen ein¬
schlägigen Verbände des Handels haben daher die Ein¬
kau ss  s p e r r e in Aussicht genommen, d. h. den Beschluß.

Nagolder Lagblaü
Schrtstleimn,, Druck nnd « erlog von B. nv. Zatisr (Karl Zager) Nagold.
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96. IahrgKM
die Abnahme und Bezahlung aller in Devisen oder ToMnaN
gekauften Waren so lange einzustellen, bis die FabrikantRi-
schaft sich bereit erklärt, einen angemessenen Teil des durch
die Geldentwertung entstandenen Verlustes zu übernehmen.

Psiucares Niederlage
Paris , 17. Dez. In der vollbesetzten Kammersitzung

dm Freitag gab Ministerpräsident Poincare  die ange¬
kündigte Erklärung über die Londoner Konferenz
ab. Seit der Friedenskonferenz in Lausanne, so führte er
aus, habe sich der öffentlichen Meinung Europas so etwas
wie ein Fieber bemächtigt. Ohne ersichtlichen Grund . Die
Konferenz von Lausanne habe vielmehr die vollständige
Einigkeit der Verbündeten erwiesen. Es handle sich mehr um
Mißverständnisse als um Meinungsverschiedenheiten, wie
daraus hervorgehe, daß die Türkei dem Völkerbund beitreten
wolle. Dis Konferenz in London sei in herzlichem Ton ver¬
laufen. Er (Poincare ) bedauere die Vergangenheit nicht?
er sei überzeugt, daß die Anklagen französischer Herrschsucht
bei den Verbündeten keinen Anklang finden. Da aber dis
Besprechungen noch nicht beendet seien, sondern am 2. Ja¬
nuar fortgesetzt werden sollen, könne er der Kammer keine
längeren Erklärungen geben. Er wolle aber vor allem fest¬
stellen, daß die deutsche Entschädigungsschuldund die Kriegs¬
schulden der Verbündeten untereinander etwas ganz Ver¬
schiedenes seien; erstere bedingen ein Vorrecht vor den Ver¬
bandsschulden. Es wäre eine Schmach, wenn von Frank¬
reich die Bezahlung seiner Kriegsschulden gefordert würde,
bevor seine Ansprüche von Deutschland befriedigt wären.
Vonar Law habe jene Note Balsours (die noch Wien
Lloyd Georges Regierung einen Nachlaß der englischen Gut¬
haben von den Verbündeten ablehnte, solange Amerika nichts
an Len englischen Kriegsschulden Nachlasse. D. Schr.) fallen
lassen und es sei Hoffnung vorhanden , daß in diesem Punkt
am 2. Januar eine Verständigung  gesunden werde.
Deutschland  habe im Jahr 1822 statt der ihm vom Lon¬
doner Ultimatum auferlegten 2600 Millionen Goldmark nur
205 Millionen gezahlt, während 765 Millionen Gutscheine
ausgegeben worden seien. Wenn es im neuen Jahr seinen
Verpflichtungen nicht Nachkomme, würden die Verbündeten
berechtigt sein, in Deutschland Pfänder  zu ergreifen.
Frankreich denle aber weder für heute noch für morgen an
ein militärisches  Vorgehen oder an Strassank-
tionen. (!) Es sei entschlossen, Pfänder zu neb-
men , wo es sie vorfinde,  und er hoffe, daß dies in
Uebereinstimmung mit den Verbündeten geschehen könne.
Die letzte NotedesReichskanzlersCunoiei voll¬
ständig ungenügend  gewesen ; sie habe von Festigung
der Mark und von Anleihen, aber nicht von Sicherheiten
gesprochen. Doch sei sie deshalb interessant, weil sie zum
erstenmal eiggestehe, daß große deutsche Kapita¬
lien insAusland gebracht  worden seien. Die vor-
geschlagens innere Anleihe Habs nur den Zweck gehabt, di< e
Kapitalien herbeizuschafsen und die skandalösen Gewinne
der Großindustriellen (!) . festzuhalten. Mehr könne er im
Augenblick nicht sagen, denn es wäre unangebracht, Deutsch¬
land vorher über seine Absichten zu unterrichten. Dies
würde nur dazu benützt werden, die Absichten der Negie¬
rung zu durchkreuzen.

Abg. Daudet  beantragte , die Besprechung  der
ein gegangenen drei großen Anfragen . Die Negierung
erklärte, daß sie der Besprechung nicht zustimmrn könne und
sie beantrage ihre Vertagung.  Der Reaierungsantrag
wurde mit 2S8 gegen 223 Stimmen abgetehnt. Die Kammer
ging zuerst zur Behandlung einiger kleineren Anfragen über.

Tardieu  verlangte sodann von der Regierung , sie solle
erst das Ergebnis und dis Rückwirkungen ihrer beabsichtig¬
ten Maßnahmen prüfen und sich klar machen, daß ein mili¬
tärisches Vorgehen ohne vorherige Verständigung mit den
Verbündeten nicht von Dauer sein könne. Die Geldbeitrei¬
bungen seien zuerst im besetzten Gebiet am Platz. In den
Ruhrhäfen ließen sich wohl Abgaben erheben.

Die Sitzung wurde bis 10 Uhr abends vertagt . --

Poincare  hat sein Schicksal nun auch ereilt. Genau
vor einem Jahr hat er gelegentlich der Konferenz in Cannes
au der Grube geschaufelt, in die er — damals Vorsitzender
des Senatsausschusses für Auswärtiges — seinen Vorgän¬
ger Briand  wie ein gehetztes Wiid Hineintrieb. Die
Ränke und Schliche, die Briands Stellung ' untergruben und
die Lloyd George  kürzlich mit aller wünschenswerten
Deutlichkeit rücksichtslos in Zeitungsartikeln aufgedeckt hat,
haben nun in gleicher Weise Loucheur und Tardieu
gegen Poincare angewendet. Der Abgang Briands war«
aber eine Himmelfahrt zu nennen gegenüber dem kläglichen
Höllcnsturz Poincares . Briand war auf dem besten Weg,
sich mit Lloyd George über eine Entschädigungspalitik ohne
Gewalt zu verständigen und die habgierigen Absichten der
Großkapitalisten Frankreichs auf die Bodenschätze des deut¬
schen Rhein- und Ruhrg«biets einzudämmen, wenn nicht
ganz zurückzudrängen. Die schlotternde Angst der „Großen
Nation - vor dem deutschen Kinderreichtum sollte nach dem

Angebot Lloyd Georges durch einen Vertrag beschwichtigt
werden, durch den England sich zu militärischer Hilfe im Fall
eines deutschen Angriffs  verpflichtete . Das alles war
vom Standpunkt der Verbündeten aus als eine Politik der
Mäßigung  zu bezeichnen. Und ohne Zweifel war auch
alles ganz ehrlich gemeint. Ganz anders Poincare.
Man kann ohne Uebsrtreibung sagen: seine ganze Politik
ist eine einzige große Lüge.  Mit Lügen hat er den Präst-
dentenstuhl im Kabinett erstiegen; auf Lügen waren die un¬
erhörten Deskhimpfungen und Bedrohungen aufgsbaut , die
er in seinen zahllosen amtlichen und nichtamtlichen Reden
liegen Deutschland schleuderte; mit Lügen hat er den Präsd
dentcnstuhl wieder verlassen. Er fand den Mut , auch vor
der Kammer öffentlich die Ablsugnung zu wiederholen;
»Frankreich -denke weder für heute noch für morgen an ein
militärisches Vorgehen gegen Deutschland oder an Straf¬
sanktionen". Dies ist aber von allen übrigen Teilnehmern
«n der Londoner Besprechung sofort bezeugt morden wenn
sie es hinterher „aus Rücksichten" zu vertuschen geneigt sein
sollten. Dies militärische Vorgehen und die Strassanktionen
wurden in jener Geheimsitzung beim Präsidenten Mille¬
rand  beschlossen, bei der auch Marschall F o ch, der Kriegs-
minist-er Maginot  und einige andere Bullenbeißer zu¬
gezogen waren . Allerdings , als man in London daraus be-,
stimmt und unmißverständlich erklärte: van den Beschlüsse^
des Geheimen Rats sei der englischen Regierung „nichts be¬
kannt," — in gewöhnlicher Sprache heißt das : die Fran¬
zosen werden doch nicht glauben, daß England sich auf solche
Abenteuergeschichteneinläßt — da behauptete auch Poin¬
care : er wisse von nichts.

- Die Grundlüge  der deutschen Schuld am Krieg be-«
nützt Poincare ferner zu der Behauptung , die deutschen Ent-
schädigungsschuldengehen allen anderen vor und der — un-
seligerweise unterschriebene — Friedensvertrag gebe das
Recht, Pfänder  zu nehmen d. h. gegen Deutschland eins
Raub« und Erpresserpolitik zu betreiben. Die Verbündeten
hätten das Recht gehabt, sagte Poincare , Deutschland die ge¬
samten Kriegskosten aufzuerlegen, sie hätten sich aber da¬
rauf beschränkt, nur die von Deutschland angerichteten Schä¬
den ersetzen zu lassen. Jedes Wort verlogen!  Gelogen von
Poincare,  der den ganzen Krieg erwiesenermaßen ange¬
stiftet hat ! Es ist weiter eine Lüge,  wenn Poincare . von
den „skandalösen Gewinnen der deutschen Großindustrie"
spricht, die ihm das „Recht" zum Zugriff nach deutschem
Privateigentum geben sollen. Poincare kennt sich doch in
der französischen Großindustrie, mit der er eng genug ver¬
filzt ist, genügend aus , um zu wissen, daß bei der deutschen
Geldentwertung eine Dividende von 30 Prozent heute weni¬
ger ist als eine Dividende von zwei Prozent vor dem Krieg.
Daß das Zahlungsangebot des Reichskanzlers Enno
überstürzt und darum unvollständig war , ist nicht zu bestrei¬
ten, aber es war kein Grund , das Angebot als eine „Be¬
leidigung" rundweg zurückzuweisen: Poincare hätte ja tun
können, was nachher Bonar Law getan hat, und bei der
deutschen Industrie anfragen lassen, wieweit sie bei dem
Cuno'schen Vorschlag mitzuwirken bereit sei. Aber das
paßte in die Gewaltpolitik nicht hinein.

Wir Deutsche dürfen nun aber nicht glauben, daß es jetzt
für uns gewonnen sei. Gesetzt, es käme der frühere Minister
Loucheur  ans Ruder , so werden die jährlichen Bar - und
Sachleistungen auf eine unerhörte Höhe geschraubt werden,
wenn sie auch vielleicht nicht mehr mit den Bajonetten ein¬
getrieben werden sollten, denn Loucheur ist ein Wiederher¬
stellungsfanatiker, der nicht genug bekommen kann. Fiele
aber die Wahl auf Tardieu,  sö genügt es daran zu erin¬
nern , daß er der Schule Clemenceaus  angehört und
ihr unerbittlichster Verfechter ist. Tardieu ist allerdings nicht
mehr zu überbieten, es sei denn durch eine Säbelvogtei
Foch oder Rollet.  In Deutschland wird man sich aber
vor Äugen halten müssen, daß die Entschädigungssachenicht
eher zur Ruhe kommen wird, bis sie vorher ans die äußerste
Spitze getrieben ist. Für uns ist es Lebensfrage, daß die
Reichsleitung in der Hand eines Mannes von Schrot und
Korn liegt und daß wir alle ohne Ausnahme durch äußerste
Anstrengung den guten Willen beweisen, von der nun ein¬
mal übernommenen Last abzutragen, was menschenmöglich
ist. Zugleich dürfen Reichsleitung und Volk aber nicht einen
Augenblick aufhören, die wahrhaft Kriegsschuldi¬
gen  ans Licht zu ziehen und auf diesem natürlichsten und
uns leider allein verbliebenen Weg das Lügengewebe der
heuchlerischen Beschuldigungen der Feinde zu zerreißen. De
Aufklärung- der Welt ist auf dem Marsche; wie anders wäre
der Durchfall Clemenceaus sonst zu erklären!

Zunächst wird nun allerdings abgewartet werden müssen,
ob Poincare die Folgerungen aus seiner Niederlage zieh!
bezw. ob die Kammer ihn zwingt, sie zu ziehen.

Neue Nachrichten
Vom Reichstag

Berlin, 17. Dez. Der Haushaltausschuß des Reichstags
hat den im Finanzministerium vereinbarten Erhöhungen
der Bezüge der Beamten und Staatsgrbeiter
zugestimmt. Die Erhöhung beträgt bei den Beamtengehältern
64,7 Prozent(nicht 44 Prozent, wie erst gemeldet wurde).

Die deutschnationale Fraktion hat einen Antrag einge-



bracht, daß vom 1. Januar 1923 an der Ankauf von
Edelmetallen,  Juwelen , Altmetallen nur solchen Per¬
sonen gestattet sein soll, die durch Erlaub nisschein
hiezu ermächtigt werden.

Die Sicherheit ""
Berlin, 17. Dez. In der Besprechung der Kabinettsminiflsr

legte Staatssekretär a. D. Bergmann,  der das deutsche
Angebot in London übergeben hatte, dar, die Lage sei nicht
so ungünstig, wie sie dargestellt worden sei. Es handle sich vor
allem darum , die Sicherheiten für das Angebot festzulegen.
Darüber werden nun zunächst Beratungen mit Sachverstän¬
digen gepflogen werden. .

Gewißheit für die Landwirtschaft
Berlin , 17. Dez. Im Reichsausschuß für die Landwirt¬

schaft sagte Reichsernährungsminister Dr. Luther,  noch
vor Beginn der nächsten Frühjahrsfeldbestellung werde die
Regierung eine bindende Erklärung  abgeben , ob
die Zwangswirtschaft  im nächsten Jahr beibehalten
werde oder in welchem Umfang. Als seine Hauptaufgabe
betrachte er es, die Erzeugung  von Lebensmitteln zu
fördern. Es müsse eine Brücke zwischen Stadt und Land ge¬
schlagen werden, denn die Möglichkeit, sich in der Stadt aus¬
reichend zu ernähren , schwinde immer mehr. Und gerade de»
Mittelstand, der Brennpunkt deutscher Kultur , leide am
schwersten.

Die Verelendung des Volks
Berlin , 17. Dez. Die Reichsvertreterversammlung der

deutschen Aerzteschaft  in der Aula ' der Berliner
Universität wies in einer Entschließung auf die großen Ge¬
fahren hin, die dem deutschen Volk infolge der zunehmenden
versledung drohen. Den meisten Deutschen sind die notwen¬
digsten Nahrungsmittel nur noch in völlig ungenügender
Menge zugänglich. Unterernährung , Wohnungsnot , Koh-
lenmangel. ungenügend« Körperpflege, Sorgen und Ent¬
behrungen aller Art vermindern nicht nur dis Leistungs¬
fähigkeit, sondern auch die Widerstandsfähigkeit gegen krank¬
machende Einwirkungen Tuberkulose, Rachitis und Blutar-
mut bereiten sich aufs neue aus , Skorbut und Hungerwasser¬
sucht sind kein« Seltenheiten mehr. Erliegt Deutschland diese«
Gefahr, so ist die ganze Welt bedroht. Kleine Mittel sind
lnchlos; di« gesamte verzweifelte Wirtschaftslage bedarf
gründlicher Umgestaltung. Die Versammlung fordert die
Wolt auf, Deutschland diese Umgestaltung zu ermöglichen.

Dauernde UeLerwachung auf Schleichwegen
Aus dem Notenwechsel über die militärische Ueberwachun;

geht mit aller Klarheit hervor, daß die Entente unter dei
Handdie  deutsche Zustimmung zur Einrichtung eines mild
.ärischenGarantiekomiteeszu  erlangen sucht. Si,
hat diese Forderung schon am 14. April zum erstenmal er-
hoben, am 29. September erneut vorgebracht, und am 17. No
oember wiederholt. Durch gleichzeitige Drohungen sucht mar
die Reichsregierung gefügig zu machen. Die restlose Erfüllung
der fünf neuen Entwasfnungssorderungen wird als unerläß
sich- Voraussetzung für die Zurückziehung der Kontrollkom¬
missionen und die Einsetzung des Garantiekomitees bezeichnet
Damit soll der Eindruck erweckt werden, als ob dieses Garan-
ttckomitee cm großes Zugeständnis  der Entente wäre
Vas als Belohnung für deutsches Wohlverhalten gewährt wer¬
ben solle. In Wirklichkeit werden hier die Tatsachen einfach
auf den Kopf gestellt, wird die Rechtslage völlig verdreht.
Nach dem Friedensvertrag müssen nach erfolgter ^ rüstunc
Deutschlands die Militär -Kontrollkommissionen '- " din-
zungslvs zurückgezogen  werden . Nur dem Völker¬
bund steht dann noch in gewissen Fällen eine Nachprüfung zu.
Oer Zeitpunkt der Zurückziehung der Ueberwachung ist längst
überschritten. Nur durch das Ausstellen neuer , ganz unbersch-
ügter Forderungen suchen die Ueberwachungskommissioneri
ihr Dasein zu verlängern . Da aber auch das schließlich ein¬
mal ein Ende finden wird, so soll nun statt dieser Kommis¬
sionen das „Garantiekommitee " vertragswidrig eingeschmug¬
gelt und zu einer Dauereinrichtung  gemacht werden
Oie Entente ist sich selbst bewußt , daß sie damit den Versailler
Vertrag verletzt. Deshalb die wiederholten Versuche, die Zu¬
stimmung der deutschen Reichsregierung zu erlangen. Da die
Kosten dieses Garantiekomitees in Zukunft anscheinend von
ber Entente getragen werden sollen, also eine gewisse finan¬
zielle Erleichterung für Deutschland eintreten würde , so hofft
man anscheinend auf diesem Weg die deutsche Regierung
übertölpeln zu können.-

Es handelt sich aber natürlich um eine Frage von größter
grundsätzlicherBedeutung. Wenn wir dieser Forderung ;u-
siimmsn, so würden wir damit für unabsehbare Zeit -»inen
Zustand bestätigen, der für ein freies und ehrliebend"? Volk
einfach untragbar ist. Wir würden damit aber auch endlose
»eue Reibereien schaffen helfen, deren Rückwirkungen dann
wieder unsere Politik belasten würden . Unter diesen Um¬
ständen wird man mit Befremden feststellen können, daß in
den beiden deutschen Antwortnoten die Reichsregierung sich
bereit erklärt hat, über dis Einrichtung dieses Komitees W
verhandeln- — _

Württemberg
Stuttgart , 17. Dez. Dom Landtag.  Dem Haus lax

gestern ein Entwurf vor, für die Neckarkanal-Aktiengesell¬
schaft weitere 80 Millionen Mark zu bewilligen. Abg. Strö-
bel (Bauernbund ) lehnte den Antrag entschieden ab. Das
Geld sei zum Fenster hinausgeworfen , da der Kanal uner¬
schwingliche Kosten verursache und schließlich doch nicht fertig
würde. Redner der Sozialdemokratie , des Zentruins und
der Demokratie befürworteten den Entwurf , der Arbeit
schasse. Abg. Bazille  betont , daß er schon früher gemahn!
hatte, daß das Werk wegen der Geldentwertung nicht fertig-
gestellt werden könne. Nach zweistündiger Aussprache wirk!
Ser Antrag mit den Stimmen der Regierungsparteien ange¬
nommen. Der Hausholtplan für die Neuordnung des Polizei¬
wesens wird in 3. Lesuna genehmigt.

Stuttgart , 17. Dez- Besoldungsgesetz.  Nach dem
neuen Entwurf der sechsten Aenderung des Beamtenbesol-
dungsgesetzes werden u. a. die Witwenpensionen von 40 au!
60 Prozent des Ruhegehalts der Beamten erhöht und di«
Teuerungszuschläge unmittelbar aus dem Ruhegehalt, dem
Wartegeld und der Wittvenpension selbst berechnet.

i Ein dem Landtag zugegangener Gesetzentwurf fordert die
! Ermächtigung für ein staatliches Darlehen von 9 Millionen
! Mark an die Jura -Oelschiefergesellschaft und für eine staat-
! liche Bürgschaft für ein Darlehen der Württ . Lcmdessparkast«
! in Höhe von 13 Millionen Mark an diese Gesellschaft. Außcr-
! dem will sich die Regierung mit weiteren 5,6 Millionen Mar)
! Aktien an der Gesellschaft beteiligen. — Von der „Reeders
' Schwaben G. m. b- H/ will die württ . Regierung unter-
- tützungshalber weitere 4,8 Will. Mk. Anteile übernehmen.
! Stuttgart , 17. Dez. Vom Rathaus.  Der Gaspresi

soll vom 16. Dezember -ab auf 110 Mark für das Kubikmeter
der Strompreis für Licht von 165 auf 255 Mark , für Kraf
son 110 auf 170 Mark je Kilowattstunde erhöh: werden.

Die Helmatnotsammlunq in Stuttgart hat bei der Haus
und Straßensammlung 2 927 260 Mark, an unmittelbarer
Einlieferungen bei der Aenralleitung 8 129 853 Mark , zusam
men 11057 113 Mark ergeben. Dazu kommen noch die seil
dem 1. November von den Arbeitgebern der Tertilindustri-
and von dem Großhandel eingegangenen Stoff ? und Gelder
im Wert von 11 725 800 Mark. Das Gesamtergebnis beläuft
sich somit bis jetzt -auf 22 782 913 Mark. Bon Industrie uni
Handel sind weitere ansehnliche Beiträge in Aussicht gestellt
lieber die Sammlungen außerhalb Stuttgarts liegen noch
keine genauen Berichte vor.

Ehrisibäume werden von der Mittelstandsnothilfe an be¬
dürftige Mittelstandsangehörige und Kleinrentner zu 20, 4(
und 60 Mark abgegeben.

Steine statt Schmalz. Ein Stuttgarter Geschäftsmann
bestellte kürzlich eins Kiste Schmalz. Als er die Smdunc
öffnete, war die Kiste mit Steinen und Stroh gefüllt.

Roheit. Am Donnerstag nachmittag murdr ein 62sähri-
zer Fuhrmann in der Wolframstraße von einem vorbeijau-
senden Kraftwagen zu Boden geworfen und so schwer ver¬
letzt, daß er nach einigen Stunden starb. Der Kraftwagen
sichr davon. Ein Radfahrer fuhr über den Verunglückten
und kam dabei zu Fall . Nachdem er seine Kleider gereinigt
hatte, fuhr er ebenfalls weiter, ohne sich um den Verletzter
zu kümmern.

Großfeuer. Am Samstag nachmittag 3.30 Uhr brach in
>er Großhandlung für Heilmittel von Reihlenu. Scholl
in der Königstraße ein gefährlicher Brand aus . Phosphor-
iyrup hatte sich beim Umschütten entzündet. Da sich starke
Gase bildeten, war die Löschung schwierig. Die Feuerwehr
wußte mit Gasmasken arbeiten. Der Materialschaden ist
nicht unbedeutend, doch hat das Gebäude nur wenig Schade«
erlitten.

Eßlingen, 16. Dez. Diebeslager.  In einem Haust
in Obereßlingen wurden dieser Tage ein solches Lebensmittel¬
lager entdeckt, daß es mit einem Lastauto weggeschafft wer¬
den mußte. Man vermutet , daß die Gegenstände aus unrecht¬
mäßige Weise zusammengebracht wurden. Untersuchung isi
eingeleitet.

Aalen, 16. Dez. Triebriemendiebstahl.  In einer
hiesigen Fabrik wurde von einem Triebriemen ein 6 Meter
ianges Stück abgeschnitten und gestohlen. Der Schaden ist
sehr hoch, der Täter noch nicht ermittelt.

Althengstett, OA. Calw, 16. Dez. Mehlspende.  Die
Getreidemühle-Genossenschaft Althengstett hat der Sammlung
,Heimotnom zwei Zentner Mehl Nr . 0 gespendet.

Schnssenried, 16. Dez. Unglück im S all.  Dem Land¬
wirt Berner vom Zellerhof verendeten dieser Tage zwei
Pferde, die mit ansteckender Blutarmut behaftet waren . Ein
drittes Pferd soll in Gefahr sein.

Mötzingen. Dienstboten-Ehrenzeichen. Vom Bezlrks-
wohltätigkeitsoeretn wurde als Ehrenzeichen für weibliche
Dienstboten nach lOjähriger Dienstzeit eine Brosche nebst ent¬
sprechender Urkunde verliehen an Dorothea Harr bei Fuhr¬
mann Gottlteb Harr in Mötzingen, Anna Schnöd bei Andr.
Frank in Mötzingen. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 18. Dezember 1922.

Dolksbildungskurs . Der religiöse Vortrag fällt beute
aus ; die Reihe ist abgeschlossen. 6.

I ..O. was ist Ertragswerl ? Zwei neue Entscheidungen
des Reichsfinanzhofs über die Ermittlung des Ertrggswects
bei den landwirtschaftlichen Grundstücken für die Erbschafts¬
steuer sind von grundsätzlicher Bedeutung . Der Rsichsfinanz-
hof hat entschieden, daß als Ertragswert für die Berechnung
der Erbschaftssteuer der in der Zukunft  als sicher an¬
zunehmende Ertragswert anzunehmen ist. Diese Entscheidung
steht im Widerspruch zu der Auslegung des „Ertragswerts ",
wie sie in den Verhandlungen des Reichstags über die Erb¬
schaftssteuer allgemein gegeben wurde . Bisher hat man als
Ertragssteuer den Ertrag des letzten Jahrs  bezw . des
Durchschnitts der letzten Jahre angenommen und danach hatt«
sich auch die Rechtsprechunggerichtet. Abgesehen davon dar!
bezweifelt werden, ob es unter den gegenwärtigen Verhält¬
nissen des schwankenden Geldwerts und der allgemeiner
wirtschaftlichenUnsicherheit überhaupt möglich ist, auch nur
mit annähernder Sicherheit einen zukünftigen Ertragswer!
zu schätzen.

Freigabe des deutschen Vermögens ln Amerika. Eir
besonderer Fall gibt dem Hansa-Bund Veranlassung, darau!
hinzuweisen, daß der Gesetzentwurf, betreffend die Freigab«
des sogenannten Kleinvermögens in Amerika, welcher dem
am 20. ds. Mts . zusammengetretenen Repräsentantenhaus
bereits vorliegt, als höchstzuläfsige Vergütung für Wahr¬
nehmung der Rechte des Gläubigers 10 Prozent vorsieht
Es ist daher gesetzwidrig, wenn amerikanische Institute , w:«
dies jüngst geschehen ist, 50 Prozent des freigegebenen Be¬
trags als Vergütung für ihre Dienste beanspruchen. Be
dieser Gelegenheit macht der Hansa-Bund nochmals daraus
aufmerksam, daß er eine Amerika-Abteilung ins Leben ge¬
rufen hat , die den deutschen Gläubigern kostenlose Aus¬
künfte erteilt und ihnen mit Rat und Tat zur Seite steht.

Rohrdorf» 17. Dez. Glockenabschied.  Dem neuen
Glockenpaar, da» in den nächsten Tagen etntrifft, mußte die
alte Glocke weiche«. Gestern Nachmittag nahm sie von unk
Abschied. Die Bürgerschaft war in großer Zahl herbeigeetlt,
um die Glocke, die man noch einmal geschmückt hatte, zu sehen.
Herr Pfarrer Rentschler widmete ihr, die 105 Jahre die Ge¬
meinde in Freud und Leid begleitete, freundliche Worte zum
Scheiden und verlor ein von. Mesner G. Spitzenberger mit

viel Liebe verfaßte- Gedicht, in welchem alles daS vor Augen
erführt wurde, was die alte Matrone zu erzählen weiß. Der
Schülerchor sang ihr ein Schetdelied. Wir sahen die alte
Glocke sehr unvern scheiden, denn als Las Gefährt sich zur
Abfahrt anschtckte, und das kleine Kriegsschwesterchenvom
Turm der alten Schwester seine wehmüitgen Scheidegrüße
nachrtef, war eS uns allen als ob etwas Liedes für immer
von uns fortgehe.

Gemeinderatswahl-Ergebnisse.
Pfrondorf . Bei der am 16. Dezember stattgefundenen

Gerne,ndermtwahl haben von 160 Wahlberechtigten 136 von
ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht. Dadet haben Stimmen
erhalten : Jakob Brenner seith. Gemetnderar 84, Friedrich
Bihler, Bauer 77, Joh . Gg. Dingler zum Hirsch 77, Jobs.
Hartmann seich. Gemdrt. 56. Die 2 weneren seitherigen
GemeinderatSmitglteder Michael Dtn gler Kirchen Pfleger und
Joh . Bihler haben krankheitshalber eine Wiederwahl adgel h: t.

Aller ! i
ev. Hilfe für baltische Waisen. Der Vorstand des Syri¬

schen Waisenhauses hat während der Nachkriegszeit, als er
noch von seinem eigentlichen Wirkungsseid in Jerusalem ab-
ßeschnitten war , 327 Waisenkinder ermordeter oder vertrie-
»«ner Deutschbalten in seine Fürsorge ausgenommen. 143
davon konnten inzwischen aus derselben entlassen werden.
184 werden noch unterstützt. Dieses Liedeswerk hat manche
Familie des von so tragischem Schicksal heimgesuchtenbalti¬
schen Bruderstamms instand gesetzt, sich wieder selbst zu
helfen, ist aber ganz auf freiwillige Gaben angewiesen.

Der Milchpreis in Bayern bleibt für die zweite Dezember-
Hälfte unverändert . Die Gemeinden und Kommunalverbände
sind von der Regierung ermächtigt worden, im Bedarfsfall
die Zwangsverteilung wieder einzuführen.

Jugendlicher Abenteurer . Die Angaben des in Paris
aufgegrissenen 15jührigen Burschen aus Karlsruhe , er sei
von einem unbekannten Mann verschleppt worden, haben
sich als verlogen herausgestellt. Der Bursche war in einer
Karlsruher Fabrik eingestellt und verdiente täglich 800 bis
1000 Mark . Dieses unsinnige Einkommen verleitete ihn,
aus Abenteuer auszuaehen und nach Paris zu fahren, ob¬
gleich er kein Wort französisch versieht. Auf dem Schub
wird er wieder in die Heimat gebracht.

Die Hocker. Ein Kaffeehaus in Landehut (Nirdrrbaysrn)
mußte morgens früh 5 Uhr polizeilich geräumt werden. Drei
Pferdehändler hatten bereits eine Zeche von 40 000 Mark
gemacht.

Einen kindischen Spor !» der natürlich als sichtbarer Hohn
auf unsere Eklveniwertung gedacht ist, treiben die Franzosen
von der Nheinbrückenwachein Mannheim . Sie angeln mii
Zwanzigmarkscheinen, die si? an dünnen Fäden befestigt
auf dem Gehweg auslegen, nach „ehrlichen" Findern . Bückl
sich jemand danach, so fliegt der Schein weg, und die Angler
lachen sich einen Ast. Bei ihrem schönen Sold auf unsere
Kosten können sich die Franzosen solch; Witze leisten.

Fort mii den UcLerkNsHungslommissiNren! Aus dis feind¬
lichen Ueberwachuugskommiss.llnrn wollen die Französin
beileibe nicht verzichten, weil sie damit ein Mittel steter
Quälerei und Aufreizung des erbitterten deutschen Volkes in
der Hand haben. Die Kommissionen sind aber durchaus un
nötig, wie selb
Deutschland ist

t die Engländer und Amerikaner zugeben,
o entwaffnet, wie noch nie in der Geschichte

ein Volk entwaffnet war . Es sind nämlich abgeliefsrt wor¬
den: 55 000 Geschütze und Rohre, 105 000 Maschinengewehrs,
6 Millionen Gewehrs und Karabiner , 16,5 Millionen Hand-
gewehr-Wurfgranaten , 38)4 Millionen Artillsriegefchosse und
Minen , 470,5 Millionen Handwaffen-Munition , 14 000 Flug¬
zeuge und 27 700 Flugzeugmotoren . Nur noch der vertrags¬
mäßig zugeftcmdene Betrag an Waffen und Munition ist vor¬
handen. Keine deutsche Fabrik ist noch für Massenfertigung
eingerichtet. Aber freilich ein französischer General bezieht
neben seinem französischen Gehalt von unserem armen ausge¬
plünderten Volke monatlich 3 002 400 Mark (ein deutscher
General 196 000 Mark) ein Hauptmann 980 325 Mark, ein
Unteroffizier 341250 Mark (immer monatlich). Das sind
allerdings durchschlagendeGründesi um die Ueberwachangs-
kommission in den Augen Frankreichs zu rechtfertigen.

Lotterieverbot in der Schweiz. Der schweizerische Natio¬
nalrat hat mit 83 gegen 30 Stimmen ein Gesetz angenommen,
durch das Lotterien und Wetten verboten und Ausnahmen
festgelegt werden. Prämienanleihen sind von der Bewilli¬
gung der Bundesbehörden abhängig.

Der Orisnksxpreß ewgeschneik. Drr Orientexpreß, der
Montagabend von Athen abgefahren ist, ist in den mazedoni¬
schen Bergen seit 24 Stunden eingeschneit. Der Schnee liegt
drei Fuß hoch.

Einen Anschlag gegen den Luxuszug Rom—Paris ver¬
eitelte die Polizei m Spezia . Auf der Streck; waren bereits
Bomben gelegt. Eine Reihe Anarchisten wurden verhaftet,
denen viele Verbrechen zur Last gelegt werden, die in letzter
Zeit in der Gegend verübt worden waren.

Aus der Schule. Lehrer : Fritzle, weißt du, was rin Netz
ist» — Fritzle: Das send viele Löcher, wo durch Fade
z'iammeghalte werdet.

Eine internationale katholische ArbeNerckonferenz fori, rme
ans Konstanz berichtet wird, im nächste« Jahr in Konstanz ab¬
gehalten werden.

Gutherzigkeit. Vor einigen Wochen kam, wle der W. A
nntgeteilt wird , eine Bauersfrau mit ihrer Tochter schwer
beladen vom Stuttgarter Westbahnhof. Auf dem Leipziger
Platz, wo Alte und Kranke aller Stände zur Erholung sich
zusammeriJufinden pflegen, wurde aügestellt und an jedes
der Anwesenden ein Viertellaib wohlschmeckendes Bauern¬
brot und vier Eier verteilt- Es sind etwa 20 Personen ge¬
wesen, die auf die ebenso überraschendewie angenehme Weis«
erfreut wurden. Den wackeren Frauen von den Fildern
aber leuchtete die Helle Freude aus den treuherzige« Augen
Als sie den Dank der Städter hören-durften.

Aeber die größte Sprengung des Wettkriegs. jene nakur-
khnliche Katastrophe im Frühjahr 1917 in Flandern , bei der
insbesondere viele tapfere schwäbische Truppen den Tod
fanden, berichtet nunmehr das neueste Heft des Amtlichen
Württ . Kriegswerks. Hauptmann a. D. Berger.  den der
Divisionskommandeur Generalleutnant v. Stein  im Vor-
wLLi als besonder» beruft « beretchMt, , hat hei - tapferen
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204. Jnf .-Div. darin ein packendes, Historisch wertvolles Denck-
mal gesetzt. In spannender Weise schildert der Verfasser di«
Taten der RegimenterJ .R. 413, 414, Res. 120, Res.-Feldart.
27 rckbst Zugeteilten. Besonders interessant ist wieder di«
Flamenbewegung, unvergeßlich für die Flandernkämpfer das
Ringen mit dem Schlamm. Militärische Ruhmesblätter sind
Snsbesondere die Taten in den flandrischen Großkämpfen, di«
Brückenköpfe an der Avre und an der Matz, die Aufopferung
Lei Roye.

Bevvlkerungszunrchme in Baden. Anläßlich der letzten
Volkszählung(8. Oktober 1919) wurde in 1590 Gemeinden
des Landes eine Gesamtbevölkerung von 2195 580 Personen
festgestellt, rund 100 Jahre vorher, im Jahre 1819, hat die
Bevölkerungszahl in diesen Gemeinden 1014 964 Personen
betragen. Die Bevölkerung hat sich also in 100 Jahren um
116 Prozent vermehrt.

Der Klemtierhos im Dezember
Das Geflügel  vor den Unbilden des Winkers zr

schützen, wird von vielen falsch ungefaßt. Man fielst nirgends
mehr erfrorene Kämme, als dort, wo die Hühner in Meh-
ställen untergebracht sind. 3n solchen Ställen herrscht imme;
feuchte Luft, die sich im Gefieder und den Nachtkeilen nieder-
schlägk. Kommen die Tiere dann ins Freie, namentlich bei
kaltem Wind, so sind gleich Frostschäden da. Deshalb muß
in den langen Winkemachten für möglichst reine Luft ge¬
sorgt werden. Dies wird am besten erreicht, indem man in
einem größeren Stall eine Echlafecke abtrennt. Man leg!
einen Bretterbuden in etwa Tischhöhe hin, bewirft ihn gu!
mit Torfmull und errichtet 80 Zentimeter über ihm die Sitz¬
stangen. Das Sitzoerüst schließt man durch Vorhänge au^
Sackleinen, die nachmittags hcrunkergelassen werden, vom
allgemeinen Stall ab. So wird die Eigenwärme der Tier«
erhalten und dennoch findet genügender Luftaustausch statt
— Noch immer findet man Geflügelhaltungen, bei denen
kein Scharraum  vorhanden ist, obgleich ohne solchen
eine gedeihliche Winkerhaltung schlechthin unmöglich ist. —
Bei der Fütterung ist der alte Nak, morgens Meichfukter zn
geben, bei den heutigen Feuerungsverhälknissen schlecht ein¬
zuhalten. Es ist besser durchführbar als erstes Morgenfuktei
auf jedes Tier 10 bis 15 Gramm Körner in den Scharraum
zu geben. Dann vertreiben sich die Hühner die Zeit mil
Blatkgemüseabfällen, die in einem alten Marktnetz auf¬
gehängt, und mit halbierten Nüben, die auf lange Nägel ge¬
steckt werden. Die frischen Abfälle von der Mitkagsmahlzeil
werden darauf mit dieser weichgekocht und zu Mischfuttei
verarbeitet, das mittags in Trögen verabreicht wird. Be!
kaltem Wetter verkeilt man es auf zwei Mahlzeiten mil
zweistündiger Pause. Eine Stunde vor der Dunkelheit gib!
man 20 bis 25 Gramm ganze Körner. Es empfiehlt sich
sehr, zur Ergänzung der Fütterung Borraksgefäße mit einem
Gemisch von Backfutter, grober Kleie, Maisschrot und Gar:
nelen aufzustellen.

Beim Wassergeflügel  ist ein warmes trockenes
Lager die Hauptsache. Die beschmutzte Streu wird mil
Düngegips überstreut und mit einer dünnen Lage Stroh neu
belegt. Das Haupkfutter der Gänse sind rohe gedämpft«
Nüben oder Möhren mit etwas Kleie vermengt und abends
eine Handvoll Körner, während die Enken gekochte Karkof-
fein oder Runkeln mit Kleie und Fischmehl oder auch Back-
futker zerstampft haben müssen. Als Abendfukker auch ein«
Handvoll Mais auf den Kopf.

Auch bei Kaninchen  habe man keine Angst vor Kälte,
schütze aber die Tiere vor Wind und Zugluft. Gleichzeitig
ist für gute Fütterung zu sorgen, in der Hauptsache Heu,
etwas Körner oder Trockenschnihelund möglichst auch einmal
am Tag warmes Weichfutker in nicht zu großen Mengen.
Die Zuchkhäsinnen füttere man nicht zu reichlich, sie werden
dabei nur fett.

Ziegen  sind recht empfindlich gegen Kälte und muffen
daher einen gutgeschühten Stall und immer genügende Streu
haben. Durch zu reichliche Nübenfütkerung entsteht leicht
Durchfall. Es ist daher bester, mehr auf Trockenfütterung

War ist der Mensch, wenn er sich nicht etwas ^
Rechtes zu sein dünket in allen Stücken, wenn er nicht !
oaS Geringste verrichtet, als ob er die allergrößeste '
Ehre damit einlegen müsse. Raabe . r8

Der Bravo.
44 ) Eine veuetianische Begebenheit von Fenimore Cooprr.

(Fortsetzung.)
War ich mir so oft nur eingebildet habe, ist endlich ein-

getroffen. Den Fleck, auf den der Bucentoro bei dieser Feier¬
lichkeit zu steuern gewohnt ist, kenne ich wohl, und ich hatte
die Sorgfalt , den ganzen Boden umher mit allen meinen
Netzen zu belegen, in der Hoffnung, den Ring heraufzuziehen.
Ais Seine Hoheit den Rwg hinabwarfen, legte ich meine
Wahltonne , um den Ort zu bezeichnen. — Signori , daS ist
aller — mein Mitschuldiger war der heilige Antonius !"

„Die» zu unternehmen hattet ihr «inen Grund ?"
„H-iltge Mutter Götter !" Wa» tue ich nicht, um meinen

Knaben den Galeeren zu entreißen ?" rief Antonio. . Ich
dachte mir, wenn der Doge und der Staat gern Bilder malen
lasten und Ehren erteilen, wenn ein armer Fischer einen
Ring zurückgibt, so dürften sie wohl willig einen andern da¬
mit beglücken, daß sie ihm einen Jungen lorgeben, der der
Republik von keinem großen Nutzen sein kann, aber für seinen
alten Vater alles ist."

„Dein Gesuch ist bei seiner Hoheit, dein Mitkämpfen in
der Ärgatta , und dein Fischen nach dem Ring , hatte alle»
denselben Zweck?"

..Für mich, Signore , hat da» Leben nur eiuen einzigen."
Eine leichte, unterdrückte Bewegung war in der Versamm¬

lung bemerkbar.
„Wie Seine Hoheit deine Bitte al» unzeitig verwarf —
„Ach, Excellenza, wenn einer einen weißen Kopf und

schwankenden Arm hat, kann er in einer solchen Sache nicht
warten , um sich eine paffende Gelegenheit zu ersehen!" unter-

D ! Tage findet die Hausfammlung
in den Haus Haltungen u. in Nagold eine

Wohls ah rlsstunde
in den hiesigen Betrieben für die „HeimKl-
not " statt. Denke daran , daß, solange
du in deiner warmen Stube ißest und
trinkst, andere hungern und frieren!

Also gieb!
zu halten , wobei ausreichend mkk reinem, aller etwa? an-
gewärmtem Master zu kränken ist. Aeber Mittag ist de«
Stall ausgiebig zu lüften; über die Einstreu gibt man etwas
Düngegips, um das Ammoniak zu binden, dann streut mau
leicht nach. Ein Lattenrost trägt sehr zur Streuersparuls HE

Gemeinnütziges.
Iod gegen die Kropfbildung. Auf der Zusammenkunsl

der süddeutschen Bergwerksdirektoren, die vor einigen Tagen
in Heidelberg stattfand, wurde von schweizerischen Ver¬
tretern mitgeteilt, daß in der Schweiz seit etwa einem Jahr
in den Salinenbetrieben dem Svcisefalz sehr geringe Mengen
Jodkali zugesetzt werden. In manchen Gegenden der
Schweiz ist bekanntlich infolge der Wasserbeschaffenheitdie
Kropfbildung sehr verbreitet. Mit der Jodbeigabe zum
Speisesalz soll man nun nach dieser Richtung recht günstige
Erfahrungen gemacht haben und man hofft, durch dieses
Verfahren den Kropf allmählich zum Verschwinden bringen
zu können. Auch Württemberg besitzt eine Gegend, wo aus
gleichen Gründen die Kropfbilduna eine bekannte Erschei¬
nung geworden ist (Tuttlingen). Da jedoch der Preis des
Jodkali derzeit sehr hoch ist, so wäre es wünschenswert, diesen
Stoff womöglich in den eigenen Salinenbetriebendes Lan¬
des zu gewinnen. Versuche, mit kleinsten Gaben von Jod
an Schüler in Schwenningen und an anderen Orten hatten
das Ergebnis, daß der Kröpf rasch zurückging. Doch sind die
Versuchs da und dort sowohl bei den Gemeinden als bei den
Lehrern auf Widerstand gestoßen. Durch die Hungerblockade
Hai die Kropfbildung an Boden gewonnen. Nun hat eine
Kommission des Landesuntersuchungsamts in der württ.
Saline und im Bergwerk Fricdrichshall bei Jagftfeld Proben
vorgenommen, namentlich in den obersten und untersten
Schichten des älteren und des jüngeren Salzsteinlagers. Die
Proben werden im Untersuchungsamt in Stuttgart auf Jod¬
gehalt untersucht. Wenn sich ein solcher Gehalt, wenn auch
in ganz geringer Menge im Jagstfelder Salz feststellen ließe,
so würde dies nach Ansicht der Kommission für die Be¬
kämpfung der Kropfkrankheit in Württemberg von großer
Bedeutung sein.

FamMe « nachrich1e»
Gestorbene : ChristineSchanz , Witwe, 76 I.

Neuweiler, Luise Seitz, Wwe., Aitcnsteig. Anna Seeger Wwe.
oeb. Broß , 75 I .. Aliensteig Dorf ; Joh . Gg. Galt . Maurer¬
meister, Rölendach; Christoph Hohl, 77 Jahre , Hof Dicke;
Ludw. Klein, Schafhaller. 61 I ., Dußlingen.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 16. Dez . 6478 .60 (7443 .50).
Die Fahrradsteuer wurde in Hessen durch Lanokagsbeschmß

^Rhrck —Aare —Rhone -Kanal . Die französische Gesellschaft für
Bahnbau und öffentliche Arbeiten hak auf Anregung Poincarä»
and mit Unterstützung einer französischen Kapitalistengruppe de^
schweizerischen Regierung eine Anleihe von 400 Millionen Frau -,
Ken zum Bau eines Kanals von Koblenh am Rhein (gegenüber
!>er badischen Stadt Maldshuk ) bis Genf angeboten . Bei den Atz
keilen sollen nur Schweizer verwendet werden . ^ ^

Der Norrisplan . Die Farmer der vereinigten Staaken sin» tu
großer Notlage . Ihr überschüssiges Getreide hat keinen Abnehmers
weil Deutschland bei dem hohen Dollarkurs nicht kaufen Kanu. Dez- _ c»

gebracht, mit einem Kapital von IDO Millionen noonar eine -vem
einigung zu gründen , die den Farmer in den Stand setzen soll, das
Getreide zu angemessenen Preisen zu verkaufen unter Ausschaltung
des Zwischenhandels , der bis 46 Prozent des Werks aufsaugk. Da¬
durch soll auch Deutschland von seiner drückenden Lebensnot befreif
werden.

Mißglückte Spekulation . In Mainz  ist die Mebwarenhanbi
lung O. Weil  u . Co. infolge mitglückter Devisenspekulation
bankrott geworden . Die Schulden betragen 875 000 Iranzöß
Franken (480 Millionen Mark ), die Masse nur 9 Millionen M«

Ausdehnung der Kaufsperre in der Damenkonfektion . Me erj
neuk zwischen den Damenkonfektions - und den Einzelhandels -»^
bänden geführten Verhandlungen über eine Abänderung de»
Bedingungen hinsichtlich der Begrenzung des Valutarisikos fü«
die Abnehmer sind ergebnislos verlaufen . Der Ausschuß des
Reichsbunüs des Textil -Einzelhandels hat daher , wie die „TexkiÜ
Woche ' erfährt , einen für sämtliche Einzelhandelsverbände bin¬
denden Beschlich gefaßt , wonach den Mitgliedern der Einkauf
von Damen -, Mädchen - und Kinderkonfektion in fremder Wähl
rung bezw. in Anlehnung an eine solche (kursgesicherte Mark )j
sowie in Papiermark mit Anzahlung oder gegen Akzept ver-
boten  ist . Gestattet ist nur mit Wirkung vom 18. Dezember aH
der Kauf iu Papiermark zu festen Preisen (Lagerware ).

>»

Vom Schvokkmarkk. Am Schrottmark ? stk km Hinblick' auf K«
bevorstehenden Feiertage das Geschäft ruhig und leblos . Das
Angebot hält sich iu mäßigen Grenzeu und auch die Nachfrage haß
stark nachgelassen.

Preisverändenmg . Der Zentratverkxmb der deutschen elektr«
technischen Industrie hat eine Preiserhöhung von 5 biS 10 v. Ä
vorgenommen.

Preiserhöhung für Zucker. Für Zucker steht, wie verlautetz
kaksächlich eine neue Preiserhöhung bevor, und zwar dürfte dee
Fabrikpreis von 12 000 auf 20 000 -K je 50 Kg. erhöht werdeir.
Das würde einen Verkaufspreis von etwa 260—270 je Pfund
bedeuten . Die Industrie und der Großhandel Klagen darüber, daß
der sog. Wethnachtszucker bis seht noch nicht freigegebe » sei, ob¬
gleich die Fabriken sehr große Bestände an Raffinade hätte ?«
und erhebliche Zinsverluste daran erleiden . Es scheint sich auch!
dabei um einen Streit über die Preise zu handeln , zudem der neues
Wirtschaftsminisker bisher eine Entscheidung noch nicht getroß,
fen Kat.

Mehlprelsermäßignng . Der Richtpreis für Weizenmehl SpS-
ziai 0 wurde heute, nachdem er seit 13. Dezember unverändert mi»
57 500 für de« Doppelzentner du Geltung war , auf 57 OM. ^
ermäßigt.

Wetter -Bericht
Im Westen zieht ein neuer Luftwirbel auf , der jedoch in deS

Hauptsache nördlich von uns vorüberziehen wird. Am Menstag ist
vielfach trübes und milderes , aber nur mit geringen Niederschlägen!
verbundenes Wetter ru erwarten.

Letzte Drahtnachrichten.
llunke frei gesprochen

Braunfchweig»17. D<z D'-e Strafkammer hak den wegen
Urkundenfälschung angeklagten früheren Justizm'n Ire«
Iunke  freigesprochen , wüt Jimke sich der RechtswidrigkHZ
seines Tun .« nicht bewußt gewesen sei. -

Lriegsrüsiungen Serbiens ,
Belgrad , 17. Dez. „United Preß " meldet, dis Krkegsvov

bereitungen Südslawiens (gegen Italien und Ungarn ) neh¬
men immer größeren Umfang an und werden offen betrieben.
Frankreich habe 80 Millionen Franken und für 200 Millionen
Franken Kriegsmaterial zur Verfügung gesollt. Deutsch¬
land bezahlt alles!

Leine Anleihegeneigtheikln Amerika?
London, 17. Dez. Der Finanzberichterstatter der „Times"

kn Neuyork meldet, die großen Bankiers halten unter den
gegenwärtigen Verhältnissen eine größere Anleihe an Deutsch¬
land, soweit Amerika in Betracht komme, nicht für möglich.
Noch kein Bankier Hobe die Beteiligung an der von der Re¬
gierung in Washington empfohlenen Anleihe von 1,5 Milliar¬
den Dollar zugesagt; es würde auch nicht möglich sein sie in
den Vereinigten Staaten unterzubringsn , ohne daß die Fra¬
gen der Kriegsentschädigung und der gegenseitigen Verbands-
schulden endgültig geregelt seien.

brach ihn der Fischer mit einem Blitz des Ungestüms, der die
wahre Grundlage des italienischen Charakters bildet.

„AIS dir die Bitte versagt war , und du die Belohnung
des Sieger» ouSschlugst, gingst du unter deine Kameraden
und lagst ihnen mit Klagen über die Ungerechtigkeit de» heil.
Marku« und über die Tyrannei de» Senats in den Ohren ".

„Nein, Signore . Ich ging traurig und mit gebrochenem
Herzen hinweg ; denn ich hatte den Dogen und die Edeln
nicht für fähig gehalten, einem siegreichen Gondolier eine so
geringe Gabe abzuschlagen."

„Und du zaudertest nicht, ' dies unter den Fischern und
Müßiggängern am Lido aukzuposaunen ?"

„Excellenza, es war nicht nötig — meine Kameraden
kannten mein Unglück, und eS fehlte nicht an Zungen , da»
Schlimmste zu sagen."

„ES gab einen Tumult , du warst an der Spitze und
aufrührerische Reden wurden geführt, mit vielem Prahlen,
was die Flotte der Lagunen gegen die Flotte der Republik
auSrichten könne."

„Signore , e« ist wenig Unterschied zwischen den beiden,
nur daß die Einen mit Netzen in Gondeln fahren, und die
Andern in den Galeeren des Staats . Warum sollte ein
Bruder da» Blut de» andern vergießen!"

Die Bewegung unter den Richtern war deutlicher, als
je zuvor. Sr - lispelten zusammen und ein Papier mit ein
paar rasch lli Bleistift geschriebenen Zeilen kam in dt« Hand
de» vertzö.enden Sekretär».

„Du redetest deine Kameraden an und sprachst offen von
deinen eingebildeten Leiden; du machtest Bemerkungen über
die Gesetze, die den Dienst de: Bürger fordern, wenn die
Republik genötigt ist, eine Flotte gegen ihre Feinde auszu¬
senden."

„ES ist nicht leicht, still zu bleiben, Signore , wenn da»
Herz voll ist".

„Und e» fand eine Beratung unter Euch statt, daß ihr
in corpore nach dem Palast kommen und die LoSgebung
deine» Eakel» von dem Dogen im Namen de» Pöbel» vom
Lido verlangen wolltet."

„Signore , e» waren Einige edelmütig genug, da» An¬
erbieten zu machen; aber Andere waren der Meinung , daß
es bester sei, nachzudenken, ehe man so kühne Maßregeln
nähme."

,Und du, — was war dein Anschlag in diesem Stück?"
„Exzellenz«, ich bin alt, und obgleich nicht gewohnt, so

von erlauchten Senatoren gefragt zu werden, habe ich doch
genug gesehen, wie Sankt Markus regiert, um anzunehmen,
daß man aus eine Handvoll unbewaffneter Fischer und Gon¬
doliere nicht hört, wie —"

„Ha l Waren die Gondoliere auch von der Partie ? Ich
dachte, sie wären eifersüchtig und ärgerten sich über den Steg
Eine«, der nicht zu ihrer Körperschaft gehört."

„Ein Gondolier ist ein Mensch, und regten sich auch die
Gefühle der menschlichen Natur bet ihnen, als sie geschlagen
wurden, so hatten sie doch auch menschliche Gefühle, alt sie
hörten, daß man einem Vater den Sohn geraubt habe. —
Signore, " fuhr Antonio mit großem Ernst und wunderlicher
Einfalt fort, „es wird große Unzufriedenheit auf den Kanälen
machen, wenn die Galeeren mit dem Jungen absegeln I"

„Das meinst du ; — waren der Gondolieres am Lido
viele?"

„Wie die Spiele vorbei waren, Exzellenza, kamen sie zu
Hunderten hinüber , und ich muß den braven Kerlen die Ge¬
rechtigkeit antun , zu sagen, daß sie ihre fehlgeschlagene Hoff¬
nung über die Liebe zur Gerechtigkeit vergaßen. D amtnel
diese Gondoliere sind keine so schlechte Klaffe von Menschen,
wie einige behaupten ; sie sind Leute, wie wir selbst, und
fühlen für einen Christenmenschenso gut, wie ein anderer !"

Der Sekretär hielt inne, denn sein Amt war vorüber;
tiefe Stille herrschte in dem düsteren Gemach. Nach einer
kurzen Pause begann einer der Drei —

„Antonio Veichio", sagte er, „du hast selbst auf den
Galeeren gedient, denen du nun feind zu sein scheinst, —
und hast brav gedient, wie ich höre?"

„Signore , ich habe unter Sankt Markus meine Schuldig¬
keit getan. E» gibt keine Pflicht, die wir alle lieber täten,
al» die Inseln und Lagunen gegen den Feind zu verteidigen."

„So wie alle Besitzungen der Republik. — Du kannst
bet keinem Rechte de» Staat » eine Ausnahme machen".

„Den Großen ist eine Weisheit gewährt, die Gott dem
Armen und Schwachen versagt hat, Signore ."

(Fortsetzung folgt.)



Amtliche Bekanntmachung.
An die Ortspolizeibehörde«.

Auf die Verfügung de» Arbeit»- und Ernäh-
rungSmtnisterium» vom 9. Dezemberd. I . (Staat»-
arz'ig-r Nr. 29l) wonach sämtliche Viehhändler und
Komiffäre neben dem im § 3l der Verfg. d. Min.
d. I . betr. Ausführung»Umschriften zum Viehseuchen-
gesich vom 11  Juni 19l2 vorgrschriebene Kontroll-
buch noch ein HandelSoerzetchnt» zu führen haben,
wird htngewtesen. 1773

Die OrtSpolizeibehörden werden beauftragt, diese
Verfügung den in ihrer Gemeinde wohnhaften
Pferde und Viehhändlern unterschriftlich zu eröff¬
nen, und angewiesen, die genaue Einhaltung dieser
Verfügung zu überwachen. Der Eröffnungsnach-
wei» wolle bi» spätestens 31. d. Mts. hieher
vorgelegt werden.

Nagold, den 15. Dez. 1922.
Oberamt. Münz.
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Gefäffe sind milzubrtngen. 1778
Nagold, 16. Dez. 1922
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1761 Nagold , 16. Tez. 1922

Qsnkssgung.
Für die uns anläßlich deK Hinscheidens

unseres lieben Vater» ui d Bruders^

Gottlieb Fleischle
erwiesene Leilnadme dm ken wir herzlich.

Die Hinterbliebenen.

Unter jettinge».

Wahlvorschlag!
SO. Georg Mgm , Gmelodenli
Heinrich Seeger. Seioeiolikrot
Smo» Bon. GemiMr«!
3«M Seeger. GeMioderot
Iriekich Schmid, Lanmiri
Iriedrt« Brösmle. Wer
Marti« Reoschler. S. S.

1775 Viele Wähler»
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Kaiser Wilhelm II.

Ereignisse und Gestalten aus
den Jahren 1878 —1918

Inhaltsangabe:
1. Birmarck— 2. Coprlvi— 3. Hohenlohe— 4. Bülow
5. Bethmann— S Meine Mitarbeiter auf dem Gebiet der
Verwaltung— 7. Wissenschaft und Kunst — 8. Mein
Verhältnis zur Kirche— 9. Herr und Flotte— 10. Kriegs¬
ausbruch li . Der Papst und der Frieden— 12. Kriegs¬
ende und Abdankung— 13. Der feindliche und der neu¬
trale Gerichtshof— 14. Dle Schuldfrage— 15. Der

Umsturz und Deutschlands Zukunft.
Vorrätig bei

G. w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.


	[Seite 1179]
	[Seite 1180]
	[Seite 1181]
	[Seite 1182]

